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33elletriftifcf)er Seit ber „Center $Bocl)e."

Stiller Gang.
Don fllfreb fjuggenberger.

Über das Seid, das mein elnft war,
Bin id) beute gefd)ritten ;
lPan kann zu Zeiten wunderlich îein,
Id) bätt' es nimmer gelitten.

Die Sureben -Jagten: Wo bleibft du denn?
Der Srübling war -lieb wie feiten
Wir baben dem Sremden 6efd)id)ten erzählt,
Da fing er an zu Id)elten.

6ejd)id)tlein oon Alten, die ftill gewerkt,
Von Kinderluft, Glück und £ad)en.
Der Sremde fprad): 3d) will Korn und Kobl,
Was lallt ibr für dumme Sachen

in Aft lag tot unterm Apfelbaum,
Den man zu ftiiben oergeffen.
leb hielt mid) fteif, als jäh' id) es nicht,
Und ftapfte feldein gemeffen.

Beim Wiefenfteig, wo man talwärts fiebt,
Da zwang es mir dod) den Packen.
Der Bof. Die Pappeln. Scheuer und Zaun;
In der Sonne trocknende £aken.

IPenfcben geben dort aus und ein,
Kinder werden geboren.
Beimat — du warft nod) heimlich mein,
Id) bab' did) beut' oerloren Sluä „®te ©ttïïe ber gelber".

Sobefootfc.
®tne Dorfgefchichte üon fßaul 3tg. 2

Begliche Sreatur oertroch ftdB in ihren Schlupfroinlel,
mo er am märmften mar. Der Srudjs, im Segriff, auf Die

Bagb ju gehen, hatte taum Den Stopf aus feiner Höhle
geftedt, als ihm fdjon ein (Eisbart um Die freche, biffige
Scbnauje roud)s. „ÜBas ift ba gu tun?" überlegte er
fdjlottewb unb toarf einen oerjggten Slid 3urüd auf Die

trauliche .Stelle, too bie îtlte mit ben Sungen oermachfen
fehlen 311 einem toarmen Snäuel — bann mahlte er rnobl»
meislidj bas Heinere oon 3m et Hebeln unb fehl ich' mit
grimmigen (Ernährerforgen Dem Hühnerftall Des Sauern
SMatthias gu.

Diesmal tonnte bie Sonne fchon am fDîorgen in aller
Stühe fehen, mas -fid) in ihrer 9lbmefenheit begeben hafte.

„Siehft bu, bas tommt alles nur non beiner fdjiefen
Stellung 3U mir!" rief fie im erften ©roll, aber fdjlieifc
lid), als fie bas eitle, liliengleiche, prächtige, gefunbe SinD
näher ins Huge fafste, als fie bie mihig en Schnurrpfeifereim
unb -Sinlerlihchen Des S3 inters — oie ©is3opfen, Sdjnee»
hauben, ffilasblunten ufm. gemährte, ba muhte bie Sonne
Wber lachen, unb bies tat fie beitn nudj ben lieben turjen
®ag., ib:ig bie ^anje Sfteft miberballte o'om Schlittengeläut.

Heinrich Slnberegg ftanb fdjon lange am Sahnhof, als
(Elsbeth enblid) an bes 9Ipothelers Hausede 3um Sorfchein
lam. 9tber entgegeneilen Durfte er nicht, mie fehr es ihn
trieb, meil fie nicht ins ©erebe tommen mollte. Hm fo
fchnelier flogen ihr feine Slide 3U. Sie hatte jenen freien,
forgtöfen ©ang oon SläDchen aus adjtbaren Häufern, Die

mit Dem Seroufetfein ihres SBertes ein gelaffenes, gut»
bergiges ÏBefen oerbinben. Hochmut macht edig, (Eitelfeit
gegiert, unb mer feiner felbft nicht ficher ift, mieb bei Den

Süden ber anbern leicht ins 3appeln geraten. Das in Der

franäöfifchen Schweig gemachte „Sfräulein" Stabler hatte
in Halbenftein unb Hmgebung leine Sioalin, Die ihr nach

Schönheit unb Sefih ben 9lang ftreitig machte. Die ©ruh»
milliers Dochter mar oielleidjt eine reichere Sartie, erber

ungebilbet, bauernftolä; bes Doltors Slalroine binwieoer
hatte bie Stütejeit fdjon hinter fid) unb tonnte (Elsbeth

er ft recht nicht gefährlich roerben. 2Ber oon ben jungen
Slännern, bie fie lannten, begehrte fie nicht?

Heinrich erfdjral, wol)l öfters aus îfngft als aus
Sreube, menu ihm alle Sorgüge feiner ffieliebten gugleidj

oor bie Seele traten. l "
:„2ßär' ich nur gm ei Sabre weiter, fo brauchte mir

Darum nicht bang 3U fein!" Dachte er Dann, Denn er muhte

fehr gut, bah fein oerborgener innerer SBert Der 2Belt noch

lange nicht als 'Uequioalent für (Elsbeth Stablers grobe ficht=

bare ©aben erfcheinen werbe. 9Iuih jefct muhte er erft roieber

langfam an ihr empormachfen, ©emihheit aus ihren treuen
9111 gen holen, eh' biefe Sellemmung roidj. Sie begrüfeten
fichi nach 9Ibrebe faft fteif, als feien fie nie artehtanber marm
geworben, unb fpradjen oernehmlich über gleichgültige Dinge.
Heute wollte es jebodj ein fdjnöber 3ufall, Dah fid), Der

fpahhafte Drtsoorfteher 311 ihnen gefeilte.

„2Bol)in, mohin in Der Salle?" erlunbigte fid) Der

maäelnbe ÏJÎann mit liftig blingelnben 9Ieuglein. Der Schnee

tnirfäjte mie oor Sdjmerg unter feinen plumpen Dritten.
„SBolit Shr äufammen Die 9lusfteuer laufen?" Dagu fd)üt»

teile er beiben bie Hanb mie ein heuchlerifdjer ©ratifiant.

„ffietroffen! Hnb morgen tommen mir bann 3U Sbnen
— 3um 9lufbieten, mean's Dem Fräulein Sraut redjt, ift!"
parierte Heinrich gemanbt, Denn Der Sorfteher mar gu=

gleich 3ioilftanbsbeamter.
(Elsbeth fanb nicht fo fdfnell Den oerroegenen Spott»

oogelton. Sie mürbe immer gleich feuerrot.

„£>, ich lann fdion noch eine SBeile marten!" fagte

fie faft beleibigt unb gudte bol3gerabe in bie ßuft, mo

ni^t ein Deut 3U fehen mar. Der ungebetene ©aft hin»

gegen Dachte: „Schau, fdjau! Da bin ich ja richtig jeman»
Dem auf bie Hühneraugen getreten! 2LB0hI belomm's!"

©r ftellte noch einige angügüche fragen. Db Denn

heutîutag bie Dichterei ihren fhlann fo gut ernähre? Sfrüher

hätten Doch biefer ©attung ßeute am Hungertudh' nagen

müffeh! SBörauf Heinrich, ein bisdhen gefaljen sur Sllit»

mort gab: „Sa, bie 2Bett hinter Halbenftein fange all*

mählich an. Der grofcmächtigen Dummheit Den ©ehorfam
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Belletristischer Teil der „Berner Woche."

5tilles Sang.
von Wred ljaggenverger.

Über à Seid, à mein einst war.
kin ich beute geschritten:
Man kann zu leiten wunàeriich sein,
Ich hätt' es nimmer gelitten.

Die Surchen sagten: Wo bleibst du denn?
Der Srubüng war üeb wie selten!
Wir haben clem Sremclen beschichten erzählt,
va sing er an zu schelten.

beschichtlein von Men, à still gewerkt,
von Kinderiust, 6Iück und Lachen.
Ver Sremde sprach: Zch will Korn und Kohl,
Was lallt ihr für dumme Sachen!

bin M lag tot unterm Mselbaum,
ven man zu stützen vergessen.
Ich hielt mlch steif. als sah' ich es nicht,
Und stapfte feidein gemessen.

keim Wiesensteig, wo man talwärts sieht,
Va zwang es mir doch den Nacken,
ver hos. vie Pappeln. Scheuer und laun;
In der Sonne trocknende Laken.

Menschen gehen dort aus uncl ein,
Kinder werden geboren.
Heimat — du warst noch heimlich mein,
ich hab' dich heut' verloren Aus „Die Stille der Felder".

Tobelvolk.
Eine Dorfgeschichte von Paul Jlg. 2

Jegliche Kreatur verkroch sich in ihren Schlupfwinkel,
wo er am wärmsten war. Der Fuchs, im Begriff, auf die
Jagd zu gehen, hatte kaum den Kopf aus seiner Höhle
gesteckt, als ihm schon ein Eisbart um die freche, bissige
Schnauze wuchs. „Was ist da zu tun?" überlegte er
schlotternd und warf einen verzagten Blick zurück auf die
trauliche Stelle, wo die Alte mit den Jungen verwachsen
schien zu einem warmen Knäuel dann wählte er wohl-
weislich das kleinere von zwei Uebeln und schlich mit
grimmigen Ernährersorgen dem Hühnerstall des Bauern
Matthias zu.

Diesmal konnte die Sonne schon am Morgen in aller
Frühe sehen, was sich in ihrer Abwesenheit begeben hatte.

„Siehst du, das kommt alles nur von deiner schiefen

Stellung zu mir!" rief sie im ersten Groll, aber schließ
lich. als sie dqs eitle, liliengleiche, prächtige, gesunde Kind
näher ins Auge faßte, als sie die witzigen Schnurrpfeifereim
und Kinkerlitzchen des Winters — die Eiszapfen. Schnee-
Hauben, Glasblumen usw. gewahrte, da mutzte die Sonne
selber lachen, und dies tat sie wenn auch den lieben kurzen
Tag. Ms die ganze Wett widerhallte vom Schlittengeläut.

Heinrich Anderegg stand schon lange am Bahnhof, als
Elsbeth endlich an des Apothekers Hausecke zum Vorschein
kam. Aber entgegeneilen durfte er nicht, wie sehr es ihn
trieb, weil sie nicht ins Gerede kommen wollte. Um so

schneller flogen ihr seine Blicke zu. Sie hatte jenen freien,
sorglosen Gang von Mädchen aus achtbaren Häusern, die

mit dem Bewußtsein ihres Wertes ein gelassenes, gut-
herziges Wesen verbinden. Hochmut macht eckig, Eitelkeit
geziert, und wer seiner selbst nicht sicher ist, wird bei den

Blicken der andern leicht ins Zappeln geraten. Das in der

französischen Schweiz gemachte „Fräulein" Stadier hatte
in Haldenstein und Umgebung keine Rivalin, die ihr nach

Schönheit und Besitz den Rang streitig machte. Die Grub-
Müllers Tochter war vielleicht eine reichere Partie, aber

ungebildet, bauernstolz: des Doktors Malwine hinwieder
hatte die Blütezeit schon hinter sich und konnte Elsbeth
erst recht nicht gefährlich werden. Wer von den jungen

Männern, die sie kannten, begehrte sie nicht?

Heinrich erschrak, wohl öfters aus Angst als aus
Freude, wenn ihm alle Vorzüge seiner Geliebten zugleich

vor die Seele traten. i '

„Wär' ich nur zwei Jahre weiter, so brauchte mir
darum nicht bang zu sein!" dachte er dann, denn er wußte
sehr gut, daß sein verborgener innerer Wert der Welt noch

lange picht als Aequivalent für Elsbeth Städters große ficht-

bare Gaben erscheinen werde. Auch jetzt mußte er erst wieder

langsam an ihr emporwachsen, Gewißheit aus ihren treuen

Augen holen, eh' diese Beklemmung wich. Sie begrüßten
sick) nach Abrede fast steif, als seien sie nie aneinander warm
geworden, und sprachen vernehmlich über gleichgültige Dinge.
Heute wollte es jedoch ein schnöder Zufall, daß sich der

spaßhafte Ortsvorsteher zu ihnen gesellte.

„Wohin, wohin in der Kälte?" erkundigte sich der

wackelnde Mann mit listig blinzelnden Aeuglein. Der Schnee

knirschte wie vor Schmerz unter seinen plumpen Tritten.
„Wollt Ihr zusammen die Aussteuer kaufen?" Dazu schüt-

telte er beiden die Hand wie ein heuchlerischer Gratulant.

„Getroffen! Und morgen kommen wir dann zu Ihnen

^ zum Aufbieten, wenn's dem Fräulein Braut recht ist!"
parierte Heinrich gewandt, denn der Vorsteher war zu-

gleich Zivilstandsbeamter.
Elsbeth fand nicht so schnell den verwegenen Spott-

vogetton. Sie wurde immer gleich feuerrot.

„O. ich kann schon noch eine Weile warten!" sagte

sie fast beleidigt und guckte bolzgerade in die Lust, wo

nicht ein Deut zu sehen war. Der ungebetene Gast hin-

gegen dachte: „Schau, schau! Da bin ich ja richtig jeman-
dem auf die Hühneraugen getreten! Wohl bekomm's!"

Er stellte noch einige anzügliche Fragen. Ob denn

heutzutag die Dichterei ihren Mann so gut ernähre? Früher
hätten doch dieser Gattung Leute am Hungertuch nagen

müssen! Worauf Heinrich ein bischen gesalzen zur Ant-

wort gab: „Ja, die Welt hinter Haldenstejn fange all-

mählich an, der großmächtigen Dummheit den Gehorsam


	Stiller Gang

